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L iebe Leserinnen und Leser,  
 
in der Kirche sind die Glocken kaputt.  
Nicht alle, nein. Da haben sich manche zu früh gefreut.  
ĂBoah, das nervt doch, dieses Gebimmel schon fr¿h am Sonntagmorgen. Da will ich doch 
grade jetzt in den Ferien mal ausschlafen.ñ  
Echt, stört dich das so doll? Kann ich nicht verstehen: Ich hör das manchmal gar nicht 
mehr. Aber wenn ich nachts mal wachliege, dann bin ich froh, nicht auf die Uhr schauen 
zu m¿ssen. Da lieg ich einfach nur still und lauscheé auf meinen Atem, auf meine Ge-
dankené und schlieÇlich auf die Glocken: Lªutet Ës einmal, weiÇ ich: es ist Viertel nach, 
nach was muss ich mir dann erstmal überlegen. Ist manchmal auch gar nicht so wichtig. 
Läutet ´s viermal, hör ich dann genau hin: Volle Stunde, aber welche? Die Glocken erzäh-
len es mir ï und ich weiß Bescheid. Leg mich äußerlich und innerlich zurecht. Weiß, ich 
bin nicht allein. Die Glocken zªhlen die Stunden, markieren die Zeit.ñ 
 
Glocken rufen zum Gottesdienst. Glocken laden ein zum Gebet ï am Mittag, am Abend. 
Ihr Läuten weist den Weg und gilt als Teil des Gottesdienstes.  
Das Geläute bezeugt: Hier wird Gottes Wort verkündigt, hier versammelt sich Gemeinde. 
Das Läuten trägt in sich schon etwas Bekenntnishaftes. Ihr Klang wird fast überall mit der 
Anrufung Gottes in Verbindung gebracht.  
Wer sich den Glocken nähert, kann die Schläge manchmal sogar spüren. Da wird der 
ganze Körper berührt von dem, was sich hier ankündigt.  
Glocken sind Musikinstrumente, die eine und eine halbe Stunde vor dem Gottesdienst 
läuten und zu Beginn des Gottesdienstes auf das folgende Geschehen einstimmen. Das 
Geläut zum Vaterunser lädt auch Menschen außerhalb der Kirche ein mit zu beten, zum 
Beispiel Kranke. Einzelglocken informieren unter der Woche darüber, dass ein Gemein-
deglied verstorben ist und bestattet wird. Auch zu Taufen, bei der Konfirmation und zur 
Hochzeit wird geläutet. In Gefahrenzeiten fordern die Glocken zu Fürbitten auf. 
Das Glockenläuten zur vollen Stunde wird in der Rechtsprechung sehr hoch bewertet als 
Ănichtsakrale Nebenaufgabe der Kirche im ºffentlichen Interesseñ und weist auf die Kost-
barkeit der uns von Gott geschenkten Zeit hin. 
 
Unsere Glocken läuten noch.  
Manches ist reparaturbedürftig und deshalb legen unsere Glocken manchmal eine Pause 
ein, die einen länger, die andern kürzer. Aber sie läuten - nicht um zu ärgern oder unsere 
Ruhe zu stören -, sondern sie vielmehr zu schenken!  
Drum sollten wir nicht genervt Glockenschläge zählen, sondern Zeiten leben, die zählen. 
 
Das Läuten der Glocken erinnert mich: Halt ein - Gott ist da und schenkt uns Zeit:  
Meine Zeit steht in Gottes Händen! (Psalm 31,16a) 
 
Eine gute Zeit wünscht  
Christiane Härtel 
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Fazit zum Ende der Saison  Fazit zum Ende der Saison    

Time to say DANKE! 
 
4 mal Gottesdienst im Gr¿-
nen 
9 mal Ferientreff im Park 
Alles ohne einen Tropfen 
Regen. 
Dafür Danke! 
 
Danke der Metzgerei Gess-
ner für die guten Würste. 
 
Danke an die Bäckereien 
Wasem und Leibrock. 
 
Danke den Konfis, die beim 
Aufbau helfen. 
 
Danke an die vielen fleißigen  
Griller und Bierzapfer. 
 
Danke den Freunden aus 
Eritrea beim Aufbau der 
Biertische. 
 
Danke dem Abbau-
Kommando unter H-G. Wolf. 
 
Danke dem Küchenteam, 
das jedes Jahr neue Helfer 
findet. 
 
Danke an die Mädels, die 
niemand verdursten lassen. 
Danke dem Axel und Willi, 
die mich sehr unterstützt 
haben. 
 
DANKE! 

Dieter Hock 
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Der Sommer 2015 brach alle Rekorde! 

 

44 Grad! Was wurde im Fr¿hjahr 
erzählt, der Sommer 2015 wird 
nicht gut! 

4 Gottesdienste im Gr¿nen, kein Vergleich zu 2014, 
wo nur einmal schönes Wetter war! 

Begonnen hatte der Ferientreff 2015 
am 24. Juni mit einem Tanz der Kita 
Pusteblume. 
An 9 Mittwochen blauer Himmel, 
wann hatten wir dies schon mal?! 
Früher brauchte man Zelte gegen 
Regen, nun Zelte gegen Sonne. 
Leider mussten im Frühjahr 2 Aka-
zien gefällt werden, deshalb ist  nun  
weniger Schatten im Biergartenge-
lände. Im Herbst werden wir neue 
Bäume setzen. Spuckschutz an den 
Grills, Schürzen für die Helfer , an 
alles wurde gedacht. Die Leute von 
nah und fern strömen, oft schon um 
17 Uhr, bevor alles aufgebaut ist. 
 
Ein großer Dank an alle Helferin-
nen und Helfer, besonders bei der 
Hitze! 
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Der Limbacher Kirchendiener erzähltDer Limbacher Kirchendiener erzählt   

Besuch von der KiTa 
Pusteblume Limbach 
 
Die Kinder des  Mäuse-
stübchens haben die 
Kirche mit Turm und 
Glocken besucht. Kei-
ne  leichte Aufgabe. 
Die ganz  Kleinen 
konnten die Treppe 
zum Glockenstuhl nicht 
alleine bewältigen, also 
hochtragen. Dann woll-
te noch jeder mit dem 
Klöppel an die Glocke 
schlagen. Wieder hoch-
heben. Und runter 
mussten sie auch noch! 
 
 
Am Tag darauf kamen 
die 20 Vorschulkinder.  
Diese konnten die 
Treppen alleine bewäl-
tigen, aber  
Hochheben an der Glo-
cke war wieder ange-
sagt. Es folgte das Ra-
tespiel: Welche Glocke 
hat geläutet? 
Ich habe die Glocke 
kurz angemacht, und 
die Kinder mussten 
raten! - Ein schönes 
Spiel, das auch die 
Nachbarn mitbekom-
men haben und frag-
ten: Was war denn das 
für ein komisches Ge-
läut?  
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Wie bereitet man 3 Wochen Freude? 

Ganz einfach, man versteckt im Novem-

ber Blumenzwiebeln und an Ostern hat 

man die Blumen. 

Verschönerung im Park. Heinz Jung hat 
uns aus einer Mauerabdeckplatte eine 
Vogeltränke gebaut. 
Zu sehen im Park vor den Gräbern.  

Danke, Heinz! 

Gut, dass der Schornsteinfeger 

kommt. Im April bei der Reinigung des 

Kamins in der Kirche kam der Beginn 

eines Vogelnestes zum Vorschein. Ein 

Vogel hatte versucht, ein Nest zu bau-

en, aber die Zweige fielen bis nach un-

ten. Glück für uns, sonst wäre der Ka-

min verstopft. 

Dieter Hock 
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Mein Jahr in Paris mit der Organisation ASF ist nun fast zu Ende. Zeit, das Vergangene 
noch einmal Revue passieren zu lassen. Standen im September 2014 noch Ängste und 
Unsicherheit im Vordergrund, wird mir der Abschied von Paris in ein paar Wochen sehr 
schwer fallen.  
Doch zunächst noch einmal zu ASF. Der Begriff Sühne spielt bei diesem Friedensdienst 
eine große Rolle, im Zusammenhang mit der Geschichte des Holocaust und den Ereignis-
sen des 2. Weltkrieges. Oft hºrt man: Ălasst es doch endlich mal gut sein, das Leben geht 
weiter, es gibt wichtigere Dinge!ñ F¿r die wenigen ¦berlebenden von damals, die Angehº-
rigen der Opfer, die Juden ist die Vergangenheit noch nicht abgeschlossen. Deshalb hat 
das jüdische Museum und Dokumentationszentrum Mémorial de la Shoah im jüdischen 
Viertel von Paris, dem Marais, eine enorm wichtige Bedeutung. Dort werden alle Zeugnis-
se der schlimmen Vergangenheit aufbewahrt, die Erinnerungen werden aufgearbeitet und 
für die Zukunft wach gehalten. So lagern im Archiv des Museums z.B. sämtliche Protokol-
le der Eichmannprozesse.  
Am Jahrestag der Befreiung von Auschwitz treffen sich die Holocaustopfer zum Geden-
ken. Sogar der französische Staatspräsident ist anwesend, hält eine bewegende Rede 
und kniet minutenlang mit den Juden im Innenhof nieder. An einem anderen jüdischen 
Gedenktag werden die Namen von 16.000 ermordeten französischen Juden  über mehre-
re Tage und Nächte ununterbrochen verlesen. Jede Woche bringen Menschen Tagebü-
cher,  Ausweise, Bilder und Geschichten im Museum vorbei, die für den Verbleib in den 
Archiven bearbeitet werden.   
Gleichzeitig zur Vergangenheitsbewältigung lebt der Antisemitismus neu auf, wie die An-
schläge auf Charly Hebdo  - 1 km vom Museum entfernt ï  und auf einen jüdischen Su-
permarkt gezeigt haben. Noch immer stehen Polizisten mit Maschinengewehren vor dem 
Eingang des Mémorial. Soldaten patrouillieren ständig in der Umgebung und verbringen 
die Nacht auf Feldbetten im Innern des Museums. Die Vergangenheit holt die Juden im-
mer wieder ein und macht ihnen Angst. 
Der noch größere Schwerpunkt von ASF liegt allerdings auf dem Begriff Frieden. Die Frei-
willigen haben den Auftrag, in den vom Krieg mit Deutschen betroffenen  Ländern das 
freundliche Gesicht Deutschlands zu repräsentieren. Dies geschieht auch durch den 
Dienst in sozialen Einrichtungen, z.B. Behindertenheimen, einem jüdischen Altersheim, in 
einem Café für deutsch-französische Begegnungen, auf gemeinsamen Seminaren mit 

Ein Jahr in Paris mit ASFEin Jahr in Paris mit ASF   

im Mémorial de la Shoah 

(www.asf-ev.de) 
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Deutschen und Franzosen. Aber auch im Alltag wird Kontakt zu den Einheimischen her-
gestellt und ich habe bald gemerkt, dass ich aufgrund meiner Staatsangehörigkeit keine 
Nachteile zu befürchten, sondern vielmehr gut  angesehen werde. Mein Friseur ist z.B. 
eingeschworener Bayern München Fan und  schlecht gelaunt, wenn die Bayern eine Nie-
derlage erlitten haben.  Der Computerdoktor lobt die deutsche Wertarbeit, der Arzt behan-
delt mich außerhalb der Sprechzeiten. 
Doch was macht mir den Abschied  von Paris so schwer? Es sind die vielen Begegnun-
gen mit unterschiedlichen Menschen, die tolle Gemeinschaft, die sich in der Großstadt vor 
allem in der ev. Christuskirche im 9. Arrondissement herausbildete. Dort trafen sich die 
Pariser Freiwilligen zusammen mit Au-Pairs, es wurde  gemeinsam gekocht, gefeiert, 
diskutiert. Jeder  brachte  neue Freunde mit und es wurde auch dort übernachtet, falls die 
letzte Métro schon weg war. Am nächsten Morgen besuchten wir gemeinsam mit Brumm-
schädel den Gottesdienst. Eine weiter Bereicherung waren die vielen Reisen ï z.T. beruf-
licher Art - in viele Städte Frankreichs, wo Holocaustopfer vor Ort den Museumsmitarbei-
tern ihre Dokumente übergeben konnten. Zum Teil aber auch private Reisen zu anderen 
Freiwilligen.  So lernte ich außer Paris in diesem Jahr noch Lille, Clermont-Ferrand, Niz-
za, Montpellier, Perpignan, Lyon, Toulouse, Brüssel, Nancy und Colmar näher kennen.                        
Nicht zuletzt faszinierte die große Freiheit, die ich hatte. Die erste eigene Wohnung, 
abends mit dem Rad noch  auf den Montmartre ein Bier trinken, die Besuche in Bars und 
ursprünglichen Kneipen, vor allem auch die Kultur, die in Frankreich meist umsonst bis 
zum Alter von 25 Jahren zu haben ist. Meine Sprachkenntnisse verbesserten sich auf 
diese Art fast von selbst. 
Ich werde die unbeschwerte Zeit hier sehr vermissen, neue Freundschaften werden hof-
fentlich bleiben und ich werde nicht vergessen, dass die Prot. Kirchengemeinde Limbach-
Altstadt mitgeholfen hat, dass ich dieses Jahr in Paris erleben durfte. 
 

 
 Paul Fürst 
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Unterhaltung des Parkgeländes der ElisabethkircheUnterhaltung des Parkgeländes der Elisabethkirche   

Viele kennen unseren Park, er ist gepflegt und schön! 

 
Im Sommer bei Gottesdiensten im Grünen oder beim Ferientreff halten wir uns gern hier 
auf. Doch es bleibt nicht aus, dass alte und kranke Bäume gefällt werden müssen.  
So wurde auf Anweisung die Birke gefällt und im März auch die zwei Akazien, die zu na-
he an der Mauer standen.  
Patrik Heinz und Christian Wolf haben als ausgebildete Baumkletterer uns geholfen, 
Stück für Stück die zwei Bäume zu entfernen. 
Danke!  
 
Dieter Hock 
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Herzlichen Dank f¿r Ihre Spende 2014éHerzlichen Dank f¿r Ihre Spende 2014é  

 

In Altstadt kamen für die Instandhaltung der Martinskirche mit Gemeindezentrum 
stolze 1.642,92 ú zusammen, die wir u.a. f¿r die nun anstehende Glockensanierung ver-
wenden werden.  
In Limbach konnte, wie schon in Brücke 50 berichtet, die Renovierung der Orgel der 
Elisabethkirche durchgeführt werden. Bereits ab 2011 haben wir Spenden dafür gesam-
melt. Der Förderverein hat ebenfalls fleißig Gelder angespart und zu guter Letzt bekamen 
wir noch 1.000 ú aus dem Orgelfonds des Kirchenbezirks Homburg. Den Lºwenanteil an 
den insgesamt 23.720 ú trug der Fºrderverein Elisabethkirche mit 15.425 ú.  Mit der 
Spendensumme von insgesamt knapp 7.300 ú konnte die Orgelrenovierung dieses Jahr 
endlich finanziert und abgeschlossen werden! 
Vielen herzlichen Dank allen Spenderinnen und Spendern sowie dem Förderverein! 
Eine kleine Orgeleinweihung erfolgt am Samstag, den 27.9.15, um 17 Uhr in der 
Elisabethkirche Limbach mit Organist Christoph Jakobi! Herzliche Einladung! 
 

é und nun bitten wir um Ihre Spende 2015:é und nun bitten wir um Ihre Spende 2015:  

 

Sanierung der Ge-
läuteanlage 
(Kirchenglocken) in 
Altstadt 
Die vorhandenen Läutema-
schinen der Martinskirche 
aus den 60er Jahren sind 
teilweise ausgefallen. Eine 
der vier Glocken ist seit 
zwei Jahren stillgelegt. 
Ferner sind jetzt öfter Re-
paraturen an den Maschi-
nen fällig und eine neue 
Elektro-Verteilung ist erfor-
derlich. Die Glockensach-
verständige unserer Lan-
deskirche hat den Maßnahmenkatalog festgesetzt und die Angebote gesichtet. Die preis-
g¿nstigste Fachfirma aus St. Wendel hat die Kosten mit 6.150 ú beziffert. Hinzu kommen 
noch Kosten für die Elektronik.  
Aus den Vorjahresspenden haben wir bereits 1.640 ú ansparen kºnnen ï dank Ihres En-
gagements! Nun bitten wir erneut um Ihre Spende für die Kirchenglocken in Altstadt, da 
wir die Sanierung noch in diesem Jahr verwirklichen möchten. Bitte helfen Sie uns dabei 
mit Ihrer Spende, damit noch lange nicht das Ăletzte St¿ndleinñ f¿r die Kirche und ihr Ge-
läut schlagen muss! 
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Renovierung des Theobald-Hock-Hauses in Limbach 

Fast 40 Jahre ist unser Gemein-
dehaus - und mit der lauten Ge-
bläse-Heizung, dem undichten 
Dach und den alten Fenstern 
dringend sanierungsbedürftig. 
Ein energetisches Gesamtkon-
zept umfasst folgende Maßnah-
men: Nachhaltige Dachsanie-
rung mit Dämmung; komplette 
Erneuerung der Alu-Fenster- 
und Außentürelementen mit wär-
megedämmten Profilen und 3-
fach Verglasung; Dämmung der 
Stahlbetondecke unter dem Saal 
gegen unbeheizten Kriechkeller. 
Ein Antrag auf Unterstützung 
durch das Zukunftsenergiepro-
gramm kommunal ist gestellt. 
Darin nicht enthalten ist die ebenfalls notwendige Heizungsoptimierung: Die Lüftungs-
heizkörper sind laut und wären durch Niedertemperaturheizkörper auszutauschen weg 
von den Fenstern. Wir rechnen mit Kosten von 150-180.000 ú, die allein bei der Kirchen-
gemeinde verbleiben ï und sparen bereits daf¿ré! Bitte helfen Sie uns, das THH zu-
kunftsfähig zu sanieren und erhalten als wichtigen Mittelpunkt unserer Dorfgemeinschaft 
und Kirchengemeinde! 
 
Christiane Härtel 
 
 
Ihre Spende können Sie gerne im Pfarramt oder im Gottesdienst abgeben.  
Auf Wunsch stellen wir auch gerne eine Spendenbescheinigung aus. 
Überweisungen richten Sie bitte an: 
 
Empfänger: Ev. Verwaltungsamt Homburg bei KSK Saarpfalz  
KtoNr.: 1010286977  
BLZ: 594 500 10 
IBAN: DE09 594500101010286977  
BIC:SALADE51HOM 
 
Stichwort nach Wahl: Prot KG Lim-Alt Glocke Alt oder THH Lim 
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  Fl¿chtlinge Fl¿chtlinge   

woher sie kommen -  warum sie fliehen - 
wie Teilhabe ermöglichen                                                                         
 
   
 

Flüchtlinge - woher sie kommen 

Unter teils lebensbedrohlichen Umständen fliehen 
Menschen vor Krieg, Umweltkatastrophen und Ver-
treibungen. Weltweit sind heute fast 51,2 Millionen 
Menschen auf der Flucht. Der größte Anteil, 33,3 Millionen, sind Binnenvertriebene. Fast 
90% aller Fl¿chtlinge kommen aus Entwicklungslªndern. 
 

 
 
 
 

Flüchtlinge ï warum sie fliehen 
 

Hauptgrund für Flucht ist die Zerstörung von Lebensgrundlagen.  
UN: heute fliehen bereits mehr Menschen vor Umweltkatastrophen als vor Kriegen 
 

¶ Durch den Klimawandel geht die Lebensmittelproduktion in den Ländern südlich 

der Sahara immer weiter zurück. Regenzeiten und Monsun verändern sich; Über-
schwemmungen und Ernteausfälle sind die Folge. In Asien zerstören Taifune gan-
ze Landstriche. 

¶ Die weltweit steigende Ungleichheit durch den globalen Kapitalismus macht 

viele Menschen zu Verlierern. Mit 1-2 Euro pro Tag müssen sie ums Überleben 
kämpfen. Die Hälfte der Weltbevölkerung hat zusammen ein geringeres Einkom-
men, als die 400 reichsten Menschen. 

¶ In Afrika, aber auch in andern Erdteilen, nimmt Landgrabbing / Landraub immer 

mehr zu. Investmentgesellschaften, Konzerne und Staaten kaufen oder pachten 
riesige Landflächen, um dort mit industrialisierter Landwirtschaft Lebensmittel für 
den Export, nicht für die lokale Bevölkerung, anzubauen. Viele Kleinbauern wer-
den vertrieben, wenige finden Arbeit.  

   

     

        Die fünf größten Herkunftsländer von Flüchtlingen: 
   Syrien: 3  Mio, Afghanistan: 2,7 Mio, Somalia: 1,1 Mio,  Sudan:   
   650 000, Demokratische Republik Kongo: 500 000, 
  Die fünf größten Aufnahmeländer von Flüchtlingen: 
   Pakistan: 1,6 Mio, Türkei: 1,7 Mio, Libanon: 1,19 Mio (auf 5 Liba- 
   nesen kommt 1 Fl¿chtling!),  Iran: 857400,  Jordanien: 642 000;  
   Länder mit den meisten Binnenvertriebenen:                            
   Syrien: 7,6 Mio, Kolumbien: 6 Mio, Irak: 3,4 Mio, Sudan: 3,1 Mio, 
   Demokratische Republik Kongo: 2,8 Millionen, Somalia: 1,1 Mio 
 
 
 




